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Das Befinden des Kaiſers Franz Joſeph.
Wien, 26. April. Ein Telegramm der „Telegraphen-

union“ meldet: Jm Gegenſatz zu dem offiziellen Abendbulletin
wird aus Hofkreiſen erklärt, daß im Befinden Kaiſer Franz
Joſephs keine Beſſerung eingetreten iſt, vielmehr beginnt das
Leiden des Kaiſers ſeiner nächſten Umgebung Beſorgnis einzu-
flößen. Die Ärzte befürchten, daß bei dem Charakter der Krank-
heit das Herz affiziert worden iſt und daß ein Kollaps eintreten
kann. Auch mit dem Eintreten einer Lungenentzündung muß
gerechnet werden. Unter dieſen Umſtänden iſt die Stimmung
in der nächſten Umgebung des Kaiſers ſehr peſſimiſtiſch.

Mexiko.
Merſeburg, 27. April.

In Waſhington kann man ſich zu einer energiſchen Kriegs-
politik gegen Mexiko zunächſt noch nicht entſchließen, es beſtehen
Meinungsverſchiedenheiten innerhalb des Kabinetts, und ſo ent-
behrt die kriegeriſche Aktion der Friſche und des Nachdrucks.
Auf der anderen Seite ſind die Mexikaner keineswegs gewillt,
ſich die Jnvaſion der Amerikaner ruhig gefallen zu laſſen. Es
dürfte aber kaum noch lange dauern, bis eine Entſcheidung nach
der einen oder der anderen Seite hin fällt.

Es liegen bis zur Stunde nachſtehende Meldungen vor:
Waſhingkon, 25. April. Jn einer Note, die Bryan ge-

ſtern dem mexikaniſchen Jnſurgentenführer Carranza übermit-
telte, erklärte Bryan, die Vereinigten Staaten würden ihre
Streitkräfte aus Mexiko zurückrufen, ſobald ſie Genugtuung er-
hielten. Falls Carranza eine gegen die Vereinigten Staaten
feindliche Haltung einnähme, würde er ganz Mexiko in einen
Krieg ſtürzen, Huertas Macht würde fortbeſtehen und die Sache.
der Jnſurgenten würde verloren ſein.

Madrid, 25. April. General Carranza, der Anführer der
Konſtitutionaliſten, kabelt dem hieſigen Preßverband, er habe
auf Bryans Mitteilung über die Beſetzung von Veracruz gegen
dieſen Eingriff energiſch proteſtiert und angekündigt, das ge
einigte Mexiko werde bis zum letzten Atemzug gegen die Ein
dringlinge kämpfen. Mit dieſer Erklärung Carranzas iſt jeder
Zweifel über die Haltung der Aufſtändiſchen beſeitigt.
F BVeracruz, 25. April. Von den britiſchen Krieggsſchiffen,

die vor Tampico liegen, wurde dem Admiral Badger berichtet,
daß bei Tampico zwiſchen den mexikaniſchen Bundestruppen
und den Rebellen ein Kampf im Gange ſei.

Veracruz, 25. April. Wie verlautet, wurde in der Stadt
Mexiko von der Volksmenge das Denkmal George Waſhingtons
niedergeriſſen, wobei ein Sohn Huertas die Menge führte. Prä-
ſident Huerta ſelbſt ſoll dabei das Seil um das Denkmal gewun-
den haben.

Waſhingkton, 25. April. Staatsſekretär Bryan teilte dem
engliſchen Botſchafter Spring Rice mit, daß in Orizaba ein Eng
länder und 19 Amerikaner verhaftet worden ſeien. Bryan
ſtellte in Abrede, daß die Gefangenen hingerichtet worden ſeien.
Das braſilianiſche Konſulat in Orizaba ſei gebeten worden, ſich
um die Freilaſſung der Verhafteten zu bemühen.

Waſhingkon, 25. April. Fünf Brigaden in Stärke von je
3500 Mann ſind von Galveſton unter dem Befehl des Gene-
rals Funſton nach Veracruz zur Verſtärkung der dortigen ame-
rikaniſchen Okkupationsarmee abgegangen. Jn den übrigen
Garniſonen der Vereinigten Staaten herrſcht fieberhafte Tätig
keit. Weitere 42 000 Mann ſind ſüdwärts geſchickt worden.
Marineminiſter Daniels hat angeordnet, daß ein fliegendes Ge-
ſchwader gebildet werde, als deſſen Flaggſchiff der Rieſendread-
nought „New-York“, der erſt kürzlich in Dienſt geſtellt wurde,
dienen ſoll. Vor allem aber ſoll zur Aufklärung Kavallerie nach
Veracruz geſandt werden; ſechs Kavallerie-Regimenter ſind zu-
nächſt hierfür auserſehen.

Waſhington, 26. April. Nichtamtlich verlautet, der Plan
der ſüd amerikaniſchen Regierungen faſſe die Entfernung Huer-
tas in Auge, auf der die Vereinigten Staaten von Anfang an
beſtanden hätten. Das Vermittelungsanerbieten iſt den diplo
matiſchen Vertretern von Argentinien, Braſilien und Chile in
der Stadt Mexiko ſowie auch Carranza mitgeteilt worden.

Veracruz, 25. April. Jn der Nähe von Veracruz wur-
den geſtern auf der Bahnſtrecke vier amerikaniſche Bahnange-
ſtellte, drei amerikaniſche und ein engliſcher Reiſender von mexi-
kaniſchen Truppen aus dem Zuge herausgeholt und als Gefan-
gene nach Cordoba gebracht. Die vier amerikaniſchen Bahn-
beamten ſollen in Gefahr ſchweben, hingerichtet zu werden.
Späteren Meldungen zufolge ſollen 20 amerikaniſche Flücht-
linge und ein Engländer aus Eiſenbahnzügen heraus feſtgenom-Men und in, Cordoba ſtandrechtlich erſchoſſen
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New-ork, 26. April. Die drei ſüd amerikaniſchen Repu-
bliken Braſilien, Chile und Argentinien haben ihre Vermitte-
lung angeboten. Daraufhin hat Präſiden tWilſon geantwortet:
„Die Regierung der Vereinigten Staaten fühlt das tiefſte Ver
trauen zu der Freundlichkeit, dem guten Willen und der groß-
mütigen Sorge um den Frieden und die Wohlfahrt Amerikas,
die ſich in der gemeinſamen Note Euerer Exzellenzen kundgeben,
in welcher Sie die guten Dienſte Jhrer Regierungen anbieten,
um womöglich eine Beilegung des Zwiſtes zu erreichen, der ge-
genwärtig zwiſchen der Regierung der Vereinigten Staaten und
denen ausgebrochen iſt, die zurzeit behaupten, die Vertreter
unſerer Schweſterrepublik Mexiko zu ſein. Jn Würdigung des
Zweckes, zu dem Jhr Anerbieten gemacht wird, kann ſich die
amerikaniſche Regierung ihm nicht entziehen. Jhr Hauptinter-
eſſe iſt der Friede Amerikas, die herzlichen Beziehungen Jhren
Republiken und unſerem Volke, ſowie Glück und Wohlfahrt, die
nur aus einem freien, gegenſeitigen Verſtändnis und aus einer
durch gemeinſame Ziele geſchaffenen Freundſchaft entſtehen kön-
nen. Das großmütige Anerbieten Jhrer Regierungen wird des-
halb angenommen. Die Regierung der Vereinigten Staaten
hegt die ernſteſte Hoffnung, daß ſie diejenigen, welche für die
gemäßigteren Elemente des mexikaniſchen Volkes ſprechen, wil-
lig und bereit finden werden, über die Bedingungen einer be-
friedigenden und daher dauernden Beilegung des Zwiſtes zu
unterhandeln. Wenn ſie dieſe Berceiſſchoft vorfinden, wird die
amerikaniſche Regierung mit Jhnen im offenſten, verſöhnlich-
ſten Geiſte alle autoritativ formulierten Vorſchläge beraten.
Die amerikaniſche Regierung hofft, daß dieſe Vorſchläge ſich als
ausführbar erweiſen und eine neue Zeit gegenſeitigen, vertrau-
ensvollen Zuſammenwirkens in Amerika verheißen. Natürlich
iſt es möglich, daß ein Angriff der mexikaniſchen Streitkräfte
dieſe Hoffnung auf einen ſofortigen Frieden zunichte macht.
Unſere Regierung hofft indeſſen auf die beſten Ergebniſſe in-
nerhalb kurzer Zeit.“

Neues Leben im Heer!
Von Generalleutnant z. D. von Reichenau.

Wie der Frühlingshauch den Saft in die Bäume treibt,
Blüten bringt und mit ihnen die Hoffnung auf Fruchtertrag, ſo
weckt jetzt ein neuer Geiſt friſches Hoffen und Leben im Heer.
Offiziere und Mannſchaften werden zum Sport und damit zur
Stählung ihrer Kräfte, zur Feſtigung ihres Willens im ſtolzen
Wettkampf gerufen, und der Ruf geht, was für die Armee alles
bedeutet, von der Autorität der oberſten Heeresleitung aus.

Die Einführung des Sports auf breiter Baſis in die Armee
berührt ihr innerſtes Leben und der ſich damit vollziehende
Wandel in der Lebensauffaſſung wird für die Steigerung des
Wertes der Armee von ſo nachhaltigem Einfluß ſein, daß er ſich
als eine neue, ſegensreiche Phaſe in der Ausbildungszeit kenn-
zeichnet. Es iſt bedeutſam, daß es ſich neben der Steigerung
der Kraft auch um die Herausbildung unſchätzbarer ethiſcher
Werte handelt.

Die auf Befehl des Kaiſers vom Kriegsminiſterium erlaſ-
ſenen Beſtimmungen über die militäriſche Teilnahme der im
Jahre 1916 in Berlin abzuhaltenden internationalen olympi-
ſchen Wettkämpfe und über die Vorbereitung dazu beſagen, daß
Vertreter der Armee eine erfolgreiche Durchführung der Wett-
kämpfe auf deutſchem Boden im vaterländiſchen Intereſſe för-
dern helfen müſſen.

Die Beſtimmungen enthalten eine lange Reihe von Ein-
zelanordnungen im Sinne ſportlicher Tätigkeit, wie ſie in ihrer
Geſamtheit bisher für den Betrieb der Gymnaſtik in der Armee
noch nicht maßgebend geweſen ſind. Dem Geiſt dieſer Beſtim-
mungen kann aber nur entſprochen werden, wenn es ſich in der
ganzen Armee regt, wenn zunächſt alle, die Anlage und Neigung
zu körperlicher Betätigung in höherem Grade beſitzen, in die
trainierende Tätigkeit eintreten. Nur ſo iſt die Möglichkeit ge-
geben, die Tüchtigſten herauszufinden, die bei den internatio-
nalen Wettkämpfen für den Ruhm der Armee wie des Vater-
landes eintreten können.

Das hierin zum Ausdruck gelangende Streben durchbricht
die bisher noch vielfach gehegte Anſicht, daß die größere, durch
die ſportlichen übungen bedingte Bewegungsfreiheit, die Diſzi-
plin und den Zuſammenhalt der Armee ſchädigen könnten, zu-
mal wenn Offiziere und Mannſchaften ſich gemeinſam am Sport
beteiligen. Zum Glück aber iſt nun die Überzeugung erwachſen,
daß der Sport neben dem günſtigen Einfluß auf die Kräftebil-
dung auch das Band zwiſchen Offizier und Mann ſtärkt und
überdies die dienſtliche Freudigkeit hebt, was ja auch nach bis-
heriger Auffaſſung mit allen Mitteln erſtrebt werden muß. Der

154. Jahrgang

Offizier aber vermag ſeine Autorität nicht beſſer zu wahren, als
wenn er in ſeinen Leiſtungen ſeine Untergebenen übertrifft.
Das vermag der Offizier aber ſportlich zu erreichen, da Zeit und
Mittel ihm eine gründlichere Ausbildung erlauben und ſeine
Einſicht ihn über den Wert körperlicher und ſeeliſcher Ertüchti-
gung nicht im Zweifel laſſen kann. Je allgemeiner dieſe Auf-
faſſung wird, deſto deutlicher ſpricht der Geiſt aus den neuen Be-
ſtimmungen der Armee.

Zu den allgemeinen Beſtimmungen hat mit Genehmigung
des Kaiſers das Kriegsminiſterium Ergänzungen erlaſſen, die
ſich auf die unter dem Protektorat des Kronprinzen ſtehenden
Offizierwettkämpfe im laufenden Jahre beziehen. Durch ſie iſt
die Möglichkeit gegeben, Erfahrungen zu ſammeln, die für die
olympiſchen Wettſpiele verwertbar ſind.

Unter den Ergänzungsbeſtimmungen darf diejenige als
überaus wichtig bezeichnet werden, die von der Erweiterung des
Verſtändniſſes für die einzelnen Sportzweige handelt. Zu die-
ſem Zweck ſollen unter erfahrener Leitung Ausbildungskurſe
abgehalten werden. Unter den hierfür angeordneten Diſzipli-
nen verdient beſondere Beachtung die „Belehrung in bezug auf
Lebensführung des Trainierenden“.

In der Hereinbeziehung der Lebensführung in den Sport
iſt eine der grundlegendſten Bedingungen des Gelingens gege-
ben. Bisher war von dieſem Faktor in der Armee in grund-
ſätzlichem und wiſſenſchaftlichem Sinne kaum die Rede. Und
doch hängt hiervon ſo vieles ab. Ungeeignete Lebensführung
kann die trainierende Ausbildung illuſoriſch machen, ſchon des-
halb, weil ſie der Neigung zu kraftvoller Tätigkeit meiſt nicht
günſtig iſt. Es gibt zwar für jeden eine individuell beſte Art der
Lebensführung, bei der er körperlich und geiſtig am beſten ge-
deiht, aber es läßt ſich doch auch ein allgemeines Prinzip für die
Lebensführung aufſtellen: das der Einfachheit. Daß ſeine prak-
tiſche Betätigung, zumal für den Soldaten, überaus wertvoll
iſt, wird niemand in Abrede ſtellen wollen, denn im Ernſtfall
wird im Zeitalter der Millionenheere Schmalhans öfters Kü-
chenmeiſter ſein. Wem aber die Einfachheit der Lebensführung
zur Gewohnheit geworden iſt, der wird auch mit wenigem eher
auskommen, und er wird, was beſonders einflußreich iſt, trotz-
dem ſeinen Humor und ſeine Spannkraft nicht verlieren. Das
kommt wiederum in erſter Linie für den Offizier in Betracht,
denn an ſeinem Beiſpiel, an ſeiner Friſche, an ſeiner Genügſam-
keit und an ſeinem Humor iſt alles gelegen. Jßt er ein Stück
trockenes Brot mit lachender Miene, ſo werden es ſeine Leute
auch tun. Deshalb iſt es gewiß nicht der letzte Vorteil des
Sportbetriebs, daß er die Einfachheit der Lebensführung ge-
radezu fordert, bei der vor allem die ſtimulierenden Reizmittel
ausgeſchloſſen werden müſſen. Darüber laſſen Wiſſenſchaft und
Erfahrung nicht den leiſeſten Zweifel.

Wird in der den Sportbefliſſenen zuteil werdenden Beleh-
rung das Prinzip der Einfachheit eindringlich betont, ſo iſt man
auf dem beſten Wege, die Leiſtungsfähigkeit bis an ihre Grenzen
zu ſteigern.

Wie tief der Sportgedanke bereits im Heere wurzelt, iſt
aus einer neuen literariſchen Erſcheinung, aus der, als Beilage
zum „Militär-Wochenblatt“ herausgegebenen „Sportlichen Mo-
natsſchrift für die Armee: Sport im Heer“ erſichtlich. Das darf
als ein literariſches Ereignis auch ſchon deshalb betrachtet wer-
den, weil das „Wochenblatt“ bei ſeiner Verbreitung in der Ar-
mee in die Hände jedes Offiziers gelangt.

Die Rundreiſe des Reichsſchatzſekrekärs Kühn.
Reichsſteuern.

Wie gemeldet, hat Reichsſchatzſekretär Kühn eine Reiſe an
die ſüddeutſchen Höfe unternommen. Wenn nun aus dieſem
Anlaß manche Zeitungen der Vermutung Ausdruck gegeben ha-
ben, es handle ſich um Beratungen der Finanzminiſter wegen
neuer Steuern, ſo iſt das zwar nicht verwunderlich, aber in
Wirklichkeit dürfte es diesmal nicht zutreffen.

Offiziös ſchreiben nämlich die „Berlin. Polit. Nachr.“ das
Folgende:

„Die Feſtſtellung, daß Anlaß und Zweck der Rundreiſe des
Staatsſekretärs des Reichsſchatzamts die Abſtattung von Höf-
lichkeitsbeſuchen war, die wegen der unausgeſetzten dienſtlichen
Jnanſpruchnahme des Chefs der Reichsfinanzverwaltung bisher
hatten unterbleiben müſſen, wird in einem Leitartikel der „Voſ-
ſiſchen Zeitung“ vom 24. dieſes Monats für eine Behauptung
erklärt, „die nirgends Glauben gefunden habe“. Dieſe Erklä-
rung iſt ebenſo hinfällig und nichtig wie der ganze übrige Jnhalt
des Artikels, der mit ſeiner Umſchreibung einer Stuttgarter Mel-
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dung desſelben Blattes, wonach der Reichsſchatzſekretär an den
ſüddeutſchen Höfen für neue Reichsſteuerprojekte habe Stim-
mung machen wollen, jeder tatſächlichen Unterlage entbehrt.
Insbeſondere iſt in allem, was aus dem im „Tag“ veröffent-
lichten Artikel des Präſidenten der Poſener Oberzolldirektion
Carthaus gefolgert wird, von durchaus haltloſen und in keiner
Weiſe zutreffenden Vorausſetzungen ausgegangen. Der Artikel
des Präſidenten Carthaus iſt, wie hiermit von zuſtändiger Stelle
erklärt wird, eine reine Privatarbeit, der die Reichsfinanzver-
waltung völlig fernſteht. Jeder Zweifel, daß es ſich bei der
Rundreiſe des Staatsſekretärs des Reichsſchatzamtes an den
ſüddeutſchen Höfen um etwas anderes als um die Abſtattung der
üblichen Höflichkeitsbeſuche gehandelt haben könnte, iſt damit
hoffentlich endgültig beſeitigt.“

Mit dieſer Erklärung dürften nunmehr alle Zweifel über
den Zweck der Reiſe beſeitigt ſein.

Abgeordnekenhaus.
Berlin, 26. April.

Jm Abgeordnetenhaus wurde geſtern die erſte Beratung
der Kleinbahnvorlage zu Ende geführt. Unterſtaatsſekretär
Stieger verſprach die ſorgfältige Prüfung aller vorgetragenen
Wünſche. Der Einrichtung von Automobillinien wird man nä-
her treten. Schon im Intereſſe der jetzt ſo ſehr in den Vorder-
grund der öffentlichen Meinung tretenden inneren Koloniſation
werde man im Ausbau der Nebenbahnen nicht nachlaſſen. Jn
der Kommiſſion, an die die Vorlage verwieſen worden iſt, wird
vorausſichtlich der größte Teil der in dieſen Tagen ausgeſproche-
nen Hoffnungen vorläufig beigeſetzt werden. Am Montag geht
es an die Beratung des Kultusetats.

Der neuernannte Miniſter des Jnnern hat den Parteifüh-
rern im Abgeordnetenhaus den Wunſch ausgeſprochen, daß vor
erſt von einer Verhandlung über die Novelle zum Landesver-
waltungsgeſetz im Abgeordnetenhaus Abſtand genommen wer-
den möchte. Demzufolge wird jedenfalls vor Pfingſten eine erſte
Beratung über dieſe Vorlage im Abgeordnetenhaus nicht er-
folgen.

Ungewollte künſtliche Stärkung der Sozialdemokratie.
Es iſt gewiß ein gutes Zeichen der Stärke und des Vertrau-

ens in unſerz Staatsgewalt und verleiht ein Gefühl der Sicher-
heit, daß man innerhalb des Staatsorganismus die Sozialdemo-
kratie nach Belieben ſchalten und walten läßt, da ſie mit ihren
umſtürzleriſchen Tendenzen ſchließlich auf die Dauer doch nichts
gegen die beſtehende Staatsordnung auszurichten vermöchte.
Vom grünen Tiſch aus klingt das ſo weit ganz ſchön, es fragt
ſich aber, wie diejenigen darüber denken, welche bei etwaigen
gewerblichen Streitigkeiten am nächſten betroffen werden
die Unternehmer. Die Verhältniſſe liegen ſo, daß die organi-
ſierten Arbeiter den Unternehmern mit dem Gewicht der organi-
ſierten Maſſe gegenüber treten und ihm unterſagen, nichtorgani-
ſierte Arbeiter zu beſchäftigen. Nun gibt es unter den Arbeitern
eine ganze Menge, die gar keine Luſt bezeigen, ſich dem Terro-
rismus derFührer derOrganiſation zu unterwerfen, welche im all
gemeinen ein recht behagliches Daſein führen, die aber ſchließ-
lich durch körperliche Mißhandlung und Schikanen an der Ar-
beitsſtätte gezwungen werden, der Organiſation beizutreten.

Eine ſolche Handlungsweiſe bleibt meiſtens ſtraffrei, weil
ſie nicht zur Anzeige gebracht wird, denn, wo kein Kläger iſt, iſt
kein Richter. Würden durch Geſetz entſprechende, möglichſt hohe
Strafbeſtimmungen geſchaffen, ſo würden dieſe Brutalitäten mit
der Zeit wohl ganz aufhören, aber ſolche Beſtimmungen ſind
nicht zu erlangen, der Unternehmer wird auf ſpätere Zeiten ver-
tröſtet. Auf dieſe Weiſe werden auch diejenigen Arbeiter, die
von Hauſe aus keine Sozialdemokraten ſind und es auch garnicht
ſein wollen, künſtlich der Sozialdemokratie in die Arme ge-
trieben, man ſtärkt ſo nicht nur materiell, ſondern auch moraliſch
die Sozialdemokratie, die immer kühner und ſelbſtbewußter auf-
tritt. Auf der einen Seite iſt es der Unternehmer, auf der an
deren der arbeitswillige Arbeiter, die das Bewußtſein erhalten,
daß man dem Terrorismus von Staats wegen nicht mit der
dringend wünſchenswerten Schärfe entgegentritt vielleicht
nicht entgegentreten möchte!

Was geboten wird, iſt nach einer offiziöſen Verlautbarung
das Folgende:

„Die vor mehreren Tagen von der Tagegspreſſe gebrachte
Nachricht, derzufolge vom preußiſchen Miniſterium des Jnnern
darauf hingewirkt worden ſei, daß am 1. Juli für ſämtliche preu-
ßiſchen Provinzen gleichlautende Polizeiverordnungen über die
praktiſche Handhabung des Arbeitswilligenſchutzes bei Aus
ſtandsbewegungen in Kraft treten, iſt nicht zutreffend. Eben-
ſowenig iſt es richtig, daß allgemeine Oberpräſidialverordnungen
ſolcher Art in der Rheinprovinz erſt jetzt ergangen ſeien. Viel-
mehr haben ſolche Polizeiverordnungen, die probeweiſe erlaſſen
waren, in Weſtfalen und Rheinland längſt beſtanden und ſind
bei den weiteren Maßnahmen der Staatsregierung als Muſter
benutzt worden. Jrgendwelche neuen Schritte zur praktiſchen
Handhabung des Arbeitswilligenſchutzes ſind ſeitdem nicht er
folgt. Vielmehr war bereits Anfang Februar, wie der Miniſter
des Jnnern Dr. von Dallwitz im Abgeordnetenhaus bei Stel-
lungnahme zu dem nationalliberalen Antrag von Krauſe mitge-
teilt hat, behufs Durchführung der an alle Oberpräſidien ergan-
genen Verfügung wegen Abänderung der in ihren Bezirken be-
ſtehenden Polizeiverordnungen das Erforderliche veranlaßt. Ge
mäß der Verfügung iſt für eine angemeſſene Jnſtruktion der
Polizeiexekutivbeamten durch die vorgeſetzten Dienſtſtellen
Sorge zu tragen, damit von der erweiterten Polizei-
vorſchrift auch ein angemeſſener Gebrauch ge-
macht werde. Des weiteren hat der Miniſter damals bereits
betont, daß bei Streikbewegungen von Erheblichkeit dafür Sorge
getragen wird, daß regelmäßig, wenn irgendwie der Eindruck
hervortritt, daß nicht in genügendem Maße für den Schutz der
Arbeitswilligen geſorgt iſt, von der Zentralſtelle aus darauf hin
gewirkt wird, daß nach dieſer Richtung hin die erforderlichen
Maßnahmen getroffen werden. Das iſt der wirkliche Sachver-
halt. Er iſt, wie geſagt, ſeit Monaten bekannt, und von der
mit dem Nimbus der Neuheit umkleideten Mitteilung über die

preußiſchen Polizeiverordnungen gegen Streikausſchreitungen,
ihre Geltung und Anwendung im Bereiche der Monarchie bleibt
nichts übrig, als daß die nach der miniſteriellen Anordnung neu

erlaſſenen Polizeiverordnungen manchen Orts am 1. Juli die-
ſes Jahres in Kraft treten mögen.“

Was dieſe erweiterte Polizeivorſchrift beſagt, weiß man
nicht, jedenfalls bleibt die Sache im Prinzip beſtehen, wie ſie
iſt, daß dem Terrorismus der Führer nicht mit der wünſchens-
werten Schärfe entgegen getreten wird, daß man ſie vielmehr
gewähren läßt, zu tun und zu laſſen, was ihnen den Arbeits-
willigen gegenüber beliebt.

Deukſches Reich.
Berlin, 26. April. (Hofnachrichten.) Seine Majeſtät der

Kaiſer hat heute den Gottesdienſt in der Schloßkapelle des Achil-
leions abgehalten; auch die Königin der Hellenen wohnte ihm
bei. Der Kaiſer und die Kaiſerin ſahen ſpäter vom Balkon des
Achilleions der Prozeſſion der Bewohner von Gaſturi zu und
folgten einer Einladung des griechiſchen Königspaares zur Ta-
fel im Stadtſchloß.

Karlsruhe, 26. April. Der ſeit einigen Jahren auch in Ba
den beobachtete Geburtenrückgang hat im Jahre 1913 angehal-
ten. Gegenüber dem Vorjahre wurden im Großherzogtum Ba-
den rund 2500 Kinder weniger geboren. Die Geburtenziffer,
die in den 70er Jahren noch 42 oder 43 betragen hat, iſt im
letzten Jahre auf 27 geſunken. Der Rückgang iſt in ſämtlichen
Landesteilen und Amtsbezirken zu beobachten, mit Ausnahme
des Bezirkes und der Stadt Baden.

Alkenburg, 26. April. Geſtern iſt hier Geheimer Hofrat
Profeſſor Dr. Hermann Kluge im 83. Lebensjahre geſtorben,
bekannt durch ſeine Geſchichte der deutſchen Nationalliteratur.
Der Verſtorbene war lange Jahre Landesbibliothekar an der
Herzoglichen Landesbibliothek.

Kaiſerslaukern, 26. April. Jn der Angelegenheit des baye-
riſchen Landtagsabgeordneten Abreſch iſt, wie die „Neue Badi-
ſche Landeszeitung“ erfährt, eine entſcheidende Wendung ein-
getreten, indem vom Landgericht Mannheim die über Fräulein
Jlſe von Harder verhängte vorläufige Vormundſchaft aufgeho-
ben worden iſt. Die ganze Angelegenheit iſt, wie erinnerlich,
aus der Frage entſtanden, ob Fräulein Jlſe von Harder geſchäft
lich zurechnungsfähig ſei oder nicht. Das Urteil des Landge-
richts Mannheim erkennt die Zurechnungsfähigkeit Fräulein
Jlſe von Harders an.

Zum Falle Rübling.
Dem württembergiſchen konſervativen Landtagsabgeord-

neten Dr. Nübling war kürzlich vorgeworfen worden, daß er die
Bedingungen der Sozialdemokratie unterſchrieben habe, um bei
der letzten Reichstagswahl in der Stichwahl die Unterſtützung
der Sozialdemokratie zu gewinnen. Nachdem über die Sache
viel hin und her geſtritten worden iſt, veröffentlicht jetzt die
„Konſ. Korr.“ die folgende partei-offiziöſe Erklärung:

„Der württembergiſche konſervative Landtagsabgeordnete
Dr. Nübling veröffentlicht in der „Süddeutſchen Zeitung“ eine
Darlegung, in der er zugibt, bei der Reichstagswahl im Januar
1912 Bedingungen der Sozialdemokratie unterſchrieben zu ha-
ben. Er erklärt, daß er es nicht getan habe, um ſozialdemo-
kratiſche Stimmen für ſich zu gewinnen, was nach der geſamten
damaligen Sachlage in dem Wahlkreiſe ausgeſchloſſen war, ſon
dern er habe mit der Beantwortung nur ſeiner vermeintlichen
Pflicht gegen jeden Wähler, der von ihm eine Auskunft ver-
langte, genügen wollen. Die Leitung der konſervativen Par-
tei in Württemberg ſchließt hieran eine Erklärung, in der ſie
dieſe Sachlage beſtätigt. Zugleich aber bedauert ſie das Ver-
halten des Herrn Dr. Nübling auf das lebhafteſte. Mit Rück-
ſicht darauf, daß ſich der Vorgang vor dem bekannten Beſchluſſe
vom 8. November 1913 abgeſpielt hat, könne für die württem-
bergiſche Parteileitung weiteres nicht in Frage kommen; es
werde aber von Herrn Dr. Nübling wie von jedem Parteian-
gehörigen auf das beſtimmteſte erwartet, daß er ſich künftig an
den Beſchluß vom 8. November 1913 gebunden hält.

Luftſchiffahrt.
Fliegerabſtürze. Wie aus Tokio gemeldet wird, iſt der ja-

paniſche Militärflieger Oberleutnant Shigematſu mit einem
Doppeldecker aus 500 Meter Höhe abgeſtürzt und auf der Stelle
getötet worden. Das Flugzeug fing Feuer, und der Leichnam
des Fliegers verbrannte. Der engliſche Flieger Marty ſtürzte
bei einem Gleitflug in Hendon aus einer Höhe von 50 Fuß ab.
Die Maſchine wurde zertrümmert und Marty lebensgefährlich
verletzt.

Petersburg, 26. April. Die Gerichtsverhandlung gegen
die drei deutſchen Luftſchiffer in Perm, von denen Jngenieur
Berliner wegen Spionage, die beiden anderen wegen unerlaub-
ten Grenzüberfliegens angeklagt werden, beginnt am 30. April.

Provinz und Umgegend.
Querfurt, 27. April. Der Verleger des QOuerfurter Kreis-

blatts, Buchdruckereibeſitzer Wilhelm Schneider, iſt im 73. Le-
bensjahre verſtorben. Der Verſtorbene, welcher Jahrzehnte
hindurch ſtädtiſche Ehrenämter bekleidete, gehörte einer in der
Provinz Sachſen bekannten Zeitungsverleger-Familie an (drei
Brüder beſitzen alt-eingebürgerte Zeitungen) und erfreute ſich
nicht nur in der Bürgerſchaft Querfurts hohen Anſehens, ſondern
auch in den Kreiſen der Buchdruckereibeſitzer und Zeitungsver-
leger, die ſeinen Rat häufig einholten und hoch ſchätzten. Er
ruhe in Frieden!

Lokales.
Merſeburg, 27. April.

Militäriſches. Major von Baumbach vom 153. Jnfante-
rie- Regiment iſt zum Oberſtleutnant befördert worden.

Thüringiſch-Sächſiſcher Geſchichtsverein. Die diesjährige
Hauptverſammlung findet am Mittwoch, den 6. Mai dieſes Jah-
res, im Auditorium maximum der Univerſität in Halle a. S.
ſtatt. Um 12 Uhr mittags öffentlicher Vortrag des Herrn Uni-
verſitätsprofeſſor Dr. Werminghoff-Halle, 1 Uhr: Geſchäftliche
Sitzung. (Nur für Mitglieder.) 2 Uhr: Gemeinſames Mittag-
eſſen im Vereinshaus „St. Nikolaus“. Anmeldung: Große
Steinſtraße 19. 410 Uhr: Beſichtigung des Neuen Städtiſchen
Muſeums in der Moritzburg. Auch Damen ſind willkommen.

Verein für Feuerbeſtattung. Jn der vorgeſtrigen Monats
verſammlung im „Thüringer Hof“ beſchloß der Vorſtand, beim
Provinzialverbande die Vervollſtändigung der Lichtbilderſamm-

lung durch Beſchaffung geeigneter Bilder hauptſächlich deutſcher
Krematorien und Aſchenbeiſetzungsſtätten zu beantragen, um
den Verbandsvereinen für Vorträge geeignetes Propagandama-
terial zur Verfügung zu ſtellen. Eine eingehende Ausſprache
knüpfte ſich an die Verleſung der Antwortſchreiben mehrerer
Verſicherungsgeſellſchaften, betreffend die Geſamtverſicherung
des Vereins hinſichtlich der Beihilfenzahlung. Obwohl die An
gelegenheit zunächſt mit erheblichen Schwierigkeiten verbunden
zu ſein ſcheint, beſteht doch Hoffnung, dieſe durch fortgeſetzte
Verhandlungen zu beſeitigen. Auch ſoll zu dem Zwecke noch
bei einigen anderen Geſellſchaften angefragt werden. Die An-
gelegenheit iſt inſofern von größter Bedeutung, als die Frage
der Beihilfengewährung von zahlreichen Vereinen erwogen
wird, die es zweifellos mit größter Freude begrüßen werden,
wenn es dem hieſigen Verein gelingt, eine befriedigende Löſung
der Frage herbeizuführen. Die Zuſtellung der Vereinszeit-
ſchrift „Die Flamme“ an die Abonnenten erfolgt ſeit dem 1.
April direkt durch die Poſt. Der Verein erzielt dadurch immer-
hin eine gewiſſe Erſparnis an Mühe, Zeit und Geld. Das Ver
fahren kann anderen Vereinen nur empfohlen werden. Mit
dem Hinweis, daß die ſtädtiſchen Körperſchaften in Weißenfels
vor kurzem den Bau eines Krematoriums beſchloſſen haben, und
mit der Aufforderung, in der Aufklärung und im Werben neuer
Mitglieder nicht müde zu werden, um auch hier das gleiche Ziel
bald erreichen zu können, ſchloß der Vorſitzende die wie immer
recht angeregt verlaufene Verſammlung. Es ſei noch beſonders
darauf hingewieſen, daß die nächſte Verſammlung mit Rückſicht
auf das Pfingſtfeſt ausnahmsweiſe bereits Donnerstag, den 28.
Mai, und zwar im Hotel Rülke, ſtattfindet.

Kaſtanienblüte. Der Mai iſt gekommen, zwar noch nicht
dem Kalender nach, noch fehlen wenige Tage, bevor er ſich ein
ſtellt, aber in Wirklichkeit iſt er da. Herrliche Tage, die uns
diesmal vor ſeinem Scheiden der April beſchert. Draußen in
der Natur grünt und ſproßt es, auf Weg und Steg ein Blüten
flor, eine Vegetation in dieſem Jahre, wie ſie ſich nicht allzu oft
einſtellt. Nach dem Flieder entfaltet nun auch die Kaſtanie
ihre prächtige Blüte, die weißen und roten Kerzen ſchimmern
hervor aus dunklem Grün, die ganze Natur belebt ſich aufs
neue, es iſt, wie der Dichter ſagt, als hätte die Sonne der Erde
einen Kuß gegeben. Nur noch kurze Zeit, ſo werden die Obſt-
bäume abgeblüht haben.

Selbſtmord. Die Frau eines Arbeiters in der Schreiber-
ſtraße hat ſich erhängt. Der Grund iſt in Lebensüberdruß zu
ſuchen.

Gelandete Leiche. Am „Werder“ wurde eine unbekannte
Leiche gelandet.
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Vermiſchtes.
Schweinfurt, 26. April. Jn Volkach wurden die Leichen

des vor einigen Tagen in Schweinfurt mit ſeinen drei Kindern
verunglückten Glaſermeiſters Wilhelm Stubenrauch aus dem
Waſſer gelandet.

Automobil Chronik.
Ein Todesopfer des Automobilunglücks bei Klagenfurt iſt

der Sohn Theodor des Wiener Großinduſtriellen Anton Dreher
geworden. Theodor Dreher hatte ſich bei einer Autofahrt in der
Nähe von Klagenfurt ſchwere Schädelbrüche zugezogen, denen
er im Krankenhaus erlegen iſt.

Köslin, 26. April. Die Ermittelungen über das Vorleben
des Kösliner Zweiten Bürgermeiſters Alexander Thormann
haben eine überraſchende Wendung genommen. Während das
Verfahren in Berlin bei dem hartnäckigen Schweigen des Ent-
larvten augenblicklich auf ein totes Gleis geraten iſt, bemüht
man ſich in den Orten ſeiner früheren Wirkſamkeit, mehr über
ſein Leben zu erfahren. Von überall kommen jetzt Berichte,
vielfach wohl nachträgliche Kombinationen, die Thormann als
Beamten und vor allem als Charakter in dem ſchlechteſten Licht
erſcheinen laſſen. Die überraſchendſte Nachricht kommt aus
Bromberg. Es iſt bei der dortigen Staatsanwaltſchaft eine An
zeige eingegangen, die Thormann des Giftmordes an einem jun-
gen Mädchen bezichtigt. Er unterhielt ein Verhältnis mit der
Tochter ſeiner Wirtin. Das junge Mädchen ſtarb plötzlich, als
das Kind ſchon mehrere Wochen alt war. Trotzdem wurde an-
genommen, daß der Tod ein natürlicher geweſen ſei. Während
des Wochenbettes war Thormann täglich gekommen, um ſich
nach dem Befinden des Mädchens und ſeines Kindes zu erkun-
digen. Jetzt iſt nun von der Mutter des Mädchens, einer Frau
Krauſe, der Verdacht ausgeſprochen worden, daß Thormann
ihre Tochter mit Gift umgebracht habe. Die Staatsanwaltſchaft
hat deshalb angeordnet, daß die Leiche in der nächſten Woche
ausgegraben und unterſucht werden ſolle. Wenn damals in
Bromberg auch niemand an eine ſo ſchwere Tat des Magiſtrats-
aſſeſſors gedacht habe, ſo iſt es doch außerordentlich verwun-
derlich, daß einem Mann mit einem moraliſch ſo zweifelhaften
Lebenswandel, wie er betreffs des Thormann ſtadtbekannt war
und der auch der Grund war, ihn als Stadtrat abzulehnen, von
ſeinen Vorgeſetzten ſo glänzende Zeugniſſe ausgeſtellt werden
konnten. Von einem Herrn, der die Verhältniſfe in der Brom-
berger Kommunalverwaltung genau kennt und dort mit Thor-
mann im Bureau zuſammen gearbeitet hat, wird der „Tägl.
Rundſchau“ dazu erklärt, daß der Oberbürgermeiſter ſeinen Aſ-
ſeſſor, der ihm von vornherein offenbar durchaus unſympathiſch
geweſen ſei, nichts anderes als weggelobt habe. Mit Rückſicht
auf den einflußreichen Schwiegervater habe er ihn nicht anders
loswerden können. Dem Gewährsmann des Blattes hat Thor-
mann über ſein glänzendes Weißenfelſer Zeugnis, auf Grund
deſſen er überhaupt nur in Bromberg angekommen war, ein-
mal erzählt, daß er ſich dieſes ſelbſt geſchrieben habe. Anfangs
habe der Oberbürgermeiſter ihm ein anderes ausgeſtellt, mit
dem aber nichts anzufangen geweſen wäre. Er habe dies auch
dem Oberbürgermeiſter rund heraus geſagt und dieſem dann
das ſelbſtverfaßte zur Unterſchrift vorgelegt. (7) Es iſt unbe
greiflich, daß eine ſolche wirklich gegeben ſein ſollte. Ein wei-
teres Gerücht, das in Bromberg von Mund zu Mund geht, be
ſagt, daß Thormann noch mit zwei anderen Frauen verheira
tet ſei. Auch nach dieſer Richtung hin bewegen ſich die polizei
lichen Ermittelungen.
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Bekannkmachung.
Auf der Provinzialſtraße Lützen-
egau km 2,6 bis 2,8 Flur Caja,

Amtsbezirk Starſiedel, ſollen Pflaſter
umlegungen ausgeführt werden.

Die Strecke wird vom 27. d. Mts.
pis auf weiteres für den Verkehr ge-

errt und von Lützen nach Caja uud
umgekehrt über Stärſiedel verwieſen.Perſebutg, den 22. April 1914.

Der Königliche Landrat.
Freiherr von Wilmowski.

Bekannkmachung.
Jch mache auf die Bekanntmachung

in Stück 16, Seite 179 des Amts-
blattes vom 18. April 1914, betreffend
Einlöſuug der Zinsſcheine und den
Bezug neuer Zinsſcheinbogen der
preußiſchen Staatsſchuld, der Reichs
ſchuld und der deutſchen Schutzgebiets-
ſchuld aufmerkſam.

Merſeburg, den 22. April 1914.
Der Königliche Landrat.

Freiherr von Wilmowski.
Wie hier bekannt geworden M

haben Hauſierer in verſchiedenen Ge-
meinden der Provinz Sachſen

Blech-Plakate
mit

„Unfallverhütungsvorſchriften“
angeboten mit dem Hinweiſe, daß
ſämtliche Betriebsunternehmer ge
ſetzlich verpflichtet ſeien, dieſe Blech-
plakate in Betrieben auszuhängen.
Da ſich die Hauſierer den Anſchein
gaben, als wenn ſie im Auftrage
der Berufsgenoſſenſchaft oder der
Landwirtſchaftskammer handeln, hat
eine größere Anzahl Unternehmer
Blechplakate zum Preiſe von 2,50M.
für das Stück gekauft.
Ich mache darauf aufmerkſam, daß

dieſe Hauſierer weder von der Be
rufsgenoſſenſchaft noch von der Land
wirtſchaftskammer beauftragt worden
ſind, Plakate zu verkaufen, und daß
für die Unternehmer eine Ver-
pflichtung, Blechplakate auszuhängen,
nicht beſteht.

Nach 8 1 der Unfallverhütungs-
vorſchriften der landwirtſchaftlichen
Berufsgenoſſenſchaft für die Provinz
Sachſen ſind auch nur diejenigen
Betriebsunternehmer, welche mehr
als 40 Morgen Land bewirtſchaften,
verpflichtet, ein Plakat auszuhängen.
Dieſe auf meine Veranlaſſung her-
geſtellten

Papier-Plakate
ſind bei der Firma Hottenroth u.
Sohn in Merſeburg zum Preiſe von
20 Pfennig das Stück zu haben.
Ich weiſe noch darauf hin, daß
im Auftrage der landwirtſchaftlichen
Berufsgenoſſenſchaft nur die tech
niſchen Aufſichtsbeamten Eichel,
Feuerhake, Krech, Quincke, Sourell
und Wackermann, die einen Ausweis
bei ſich haben, befugt ſind, die Re
viſion der land wirtſchaftlichen Betriebe
vorzunehmen. Dieſe treiben aber keine
Geſchäfte als Hauſierer oder Reiſende.

Merſeburg, den 16. März 1914.
Vorſtand der landw. Berufs-
genoſſenſchaft für die Provinz

Sachſen.
Der Landeshauptmann.

J. A. gez. Hoefer.

Vorſtehendes bringen wir hiermit
zur öffentlichen Kenntnis.

Merſeburg, den 16. April 1914.
Der Magiſtrak.

Der Plan über die Herſtellung
einer unterirdiſchen Telegraphenlinie

in Merſeburgliegt von heute ab 4 Wochen bei dem
dortigen Poſtamt aus.
Halle (Saale), den 22. April 1914.
Kaiſerliche Ober Poſtdirektion.

Der Plan über die Errichtung einer
oberirdiſchen Telegraphenlinie an dem
Feldwege zur Ziegelei Spergau liegt
von heute ab 4 Wochen bei dem
Poſtamt in Corbetha aus.
Halle (Saale), den 23. April 1914.

Kaiſerliche Ober-Poſtdirektion.
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Bekanntmachung
Jn Gemäßheit des 8 125 der Kreisordnung bringe ich zur Kenntnis,

daß der am Z. v. Mts. abgehaltene Kreistag
1. die Wahlen
a) derVertrauensmänner für die bei den Amtsgerichten zuſammentretenden

Ausſchüſſe nach 840 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes vom 27. Januar 1877,
b) der Schiedsmänner und Stellvertreter für den II. V., VI., VII.,

VIII., XI., XII., III. und XV. ländlichen Bezirk, vorgenommen,
2. den Hausinſpektor Tilz-Altſcherbitz, den Rendant Uhle-Altſcherbitz,

den Gutsbeſitzer Winkler-
Röcken und den Stadtſekretär Maul aus Löbejün (für den Amts-
bezirk Modelwitz) zu Amtsvorſtehern als geeignet bezeichnet,

3. die Abänderung des S 8 des Sparkaſſenſtatuts beſchloſſen,
4a. einen jährlichen Zuſchußbetrag von 150 C zu den Koſten des

Arbeitsnachweisverbandes Sachſen-Anhalt in Magdeburg und
b. einen einmaligen Beitrag von 300 C für die durch die Sturmfluten

an der Oſtſee geſchädigten Mitbürger aus dem Unterſtützungsfonds

5. die Neuregelung der Vertragsverhältniſſe der Bezirkshebammen,
6. die Aufnahme einer Anleihe für den Bau einer Brücke über die

7. über die Inſtandſetzung und Erweiterung der Räume der Kreishäuſer
Kleine Ritterſtraße 17 und 19 zu treffenden Maßnahmen beſchloſſen,

8. für die Rechnungen der Kreiskommunalkaſſe, des Mobilmachungs-
fonds, der drei Wegebaufonds und der Kreisſparkaſſe für 1912

9. von dem Verwaltungsbericht des Kreiſes für das Rechnungsjahr

10. den Haushaltsplan des Kreiſes für das Rechnungsjahr 1914 in

11. über eine Eingabe an die Herren Miniſter des Jnnern, für Handel
und Gewerbe, für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, betreffend
Verunreinigung der Elſter und Luppe, ſowie des roten Grabens

den Gutsbeſitzer Vogel-Niederclobicau,

bei Schädigungen durch elementare Ereigniſſe bewilligt,

Saale bei Dürrenberg,

Entlaſtung erteilt,

1913 Kenntnis genommen,

Einnahme und Ausgabe auf 525 400 feſtgeſetzt und

beſchloſſen hat.
Einen Auszug aus dem Haushaltsplan für das Jahr 1914, ſowie

aus der Rechnung pro 1912 laſſe ich nachſtehend folgen:

a h

W O

o n e e h

Merſeburg, den 15. April 1914.
Der Königliche Landrat.

Freiherr von Wilmowoski.

Auszug
aus dem Haushaltsplan der Kreiskommunalverwaltung,

Merſeburg für 1914.

Einnahme.
Aus vorjähriger Rechnung.
Aus Kreisvermögen
Dotationen und Zuſchüſſe aus anderen Kaſſen.
Abgaben und Gebühren.
Kreisabgaben.
Armen- und Krankenweſen.
Jnsgemein und zur Abrundung.

Summa

Ausgabe.
Aus vorjähriger Rechnung.
Allgemeine Verwaltung.
Vermögens-Verwaltung.
Für Provinzial und Amtgszwecke.
Armen- und Krankenweſen.
Geſundheitspflege.
Wohlfahrtspflege.
Förderung des Verkehrsweſens.
Förderung der Landwirtſchaft.
Förderung polizeilicher Angelegenheiten.
Jnsgemein.

12. Einmalige Ausgaben.
Summa

Zuſammenſtellung.

Einnahme 525 400,00
Ausgabe 525 400,00

Auszug
aus der Rechnung der Kreiskommunalkaſſe Merſeburg

für das Rechnungsjahr 1912.

Einnahme.
Zur Durchführung der Kreisordnung.
Gebühren für ſtreitige Verwaltungsſachen.
Grundſtücke des Kreiſes.
An Jagdſcheingeldern.
Unterhaltungskoſten für Gemütskranke, Taubſtumme,
Blinde, Blöde
Mobilmachungsfonds.
Zinſen des Beſtandes der ehemaligen Donativgelderkaſſe.
Zinſen des Fonds, welcher im Jahre 1891/92 zur Unter-
ſtützung der durch Hochwaſſer geſchädigten Bewohner des
Kreiſes mit 27 000 M bewilligt wurde, indeſſen wegen der
ſehr reichlich gefloſſenen Gaben nicht verbraucht worden iſt
Zinſen von vorübergehend angelegten Kapitalien.
An auszuſchreibenden Kreisſteuern.
Für das Eichamt.
Betriebsſteuer.
Gebühren für die Zuchtſtierkörung.
Kreishundeſteuer.
Beihülfe von der Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Sachſen zur Prämiierung der beſten angekörten Zuchtſtiere.
Von der landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft für die
Provinz Sachſen.

Zu übertragen

n

30 00018 456 60
65 73020
10 451

376 226 10
23 670

866 10

525 400

34 937 12
8 47380

162 629 76
58 625
11 400
23 985 50

182 076 26
4 200
2 450 40
3 122 16

33 500

525 400

16 342
175 32

2310
10 454

23 310 17
13 347 96

24 86

381 36
7 532 30

318 254 57

8 253
21 762 50

900
423 048 04

r o

17.

18.

19.

20.
21.

22.
23.
24.
25.
26.

O O

d

e n

Mobilmachungsfonds.
Unterſtützung

Druckkoſten, Jnſertionsgebühren, Porto pp.
Zur Anſchaffung von Lyſol 2c. für die Hebammen und Be-

Zur Unterbringung von 40 ſkrophulöſen Kindern.
Zur Dispoſition des Kreisausſchuſſes zu Ausgaben, welche

Zur Unterſtützung hülfsbedürftiger Hebammen zur Dispo-

Koſten des Jmpfgeſchäfts.
Zur Beſtreitung der Prämien für den Wegebau reſp. Ver-

Zur Beſtreitung der Ausgaben der Wanderarbeitsſtätten.
Koſten des Eichamts.
Zur Beſtreitung der Koſten für die Beaufſichtigung der aus

Ausgaben für Körung der Zuchtſtiere.
Für Prämiierung der beſten angekörten Zuchtſtiere.

3. Reviſionsfoſten für die Feuerſpritzen im Kreiſe Merſeburg.
Remuneration an Kreisbaumwärter Kockel in Keuſchberg.
Beihülfe zur Anſtellung von Gemeindeſchweſtern an die

Beihülfe des Kreiſes an die Landwirtſchaftskammer für die

Zur Beſtreitung der Koſten für die Beſchaffung und Unter-

Für die Anlagekoſten der Kontrollbrunnen im Kohlengebiet.
Beihülfe zur Unterſtützung der Volksbibliotheken im Kreiſe.
Beihülfe zur Unterhaltung der Auskunfts- und Fürſorge-

1. Zur Anſchaffung und Unterhaltung von Polizeihunden.
2. Beiträge für die Kreisbeamten zur Ruhegehaltskaſſe der

Für Jugendpflege.
Zuwachsſteueramt.
Beihilfe

Jnsgemein und zur Abrundung.
Vorübergehend zinsbar angelegte Kapitalien.
Zurückgezahlte Betriebsſteuer.
Zurückgezahlte Kreisabgaben.

Ezinjnzahme.
Uebertrag

e

Von der Kreisſparkaſſe zu den Gehältern der Beamten der
Kreisſparkaſſe und Beiträge zur Witwenkaſſe.
Zu erſtattende Wittwenkaſſenbeiträge von 432 Militär-
penſion.
Von der Kreisſparkaſſe Beiträge zur Ruhegehaltskaſſe der
Kommunalverbände der Provinz Sachſen.
Zuwachsſteuer.
Beitrag der Provinz Sachſen zu den Ausgaben der
Wanderarbeitsſtätte.
Jnsgemein und zur Abrundung.
Gebühren für die Hengſtkörung.
Vorübergehend zinsbar angelegte Kapitalien.
Gebühren für Benutzung der Polizeihunde.
Vom Staate zur Unterhaltung der Volksbibliotheken.
Betriebsfonds.
Ueberſchüſſe.
Vorſchüſſe.
Aſſervate.

u 53
423 04804

9 28980

630
459 60

10 634 58

2 45428
1 24767

15

120 000

Summa

Ausgabe.
Zur Durchführung der Kreisordnung.
Beitrag des Kreiſes zur Unterhaltung der hieſigen Hufbe-
ſchlaglehrſchmiede.
Grundſtücke des Kreiſes.
Zur Jnſtandhaltung der Häuſer des Kreiſes des BüroJn-
ventars, ſowie des Gartens des Kreishauſes „Ritterſtraße“.
Beſoldungen.
Beiträge für die Kreisbeamten zur Witwen und Waiſen-
verſorgungsanſtalt der Provinz Sachſen.
Provinzialſteuern.
Unterhaltungskoſten für Taubſtumme, Blinde, Blöde, Ge-
mütskranke, Krüppel und andere gebrechliche Perſonen.

von Veteranen aus den Feldzügen 1864,
1866, 187071.

ſtreitung anderer Koſten im Intereſſe der Geſundheitspflege.

nicht auf geſetzlicher Verpflichtung beruhen und zu Grati-
fikätionen und Unterſtützungen für Kreisbeamte.

ſition des Herrn Landrats und zur Förderung des Hebam-
menweſens.

zinſung und Amortiſation der Wegebauſchuld.

gebauten Gemeindewege im Kreiſe Merſeburg durch Pro-
vinzial-Chauſſeeaufſeher.

Zweigvereine des Vaterländiſchen Frauenvereins.

Provinz Sachſen in Halle a. S. zur Unterhaltung der hie-
ſigen land wirtſchaftlichen Winterſchule.

haltung der Desinfektionsapparate nebſt Arbeitsgerätſchaf-
ten, ſowie für Desinfektionsmittel.

ſtelle für Tuberkuloſe in Merſeburg.

Kommunalverbände der Provinz Sachſen.

des Kreiſes zu den Unterhaltungskoſten des
ſtädtiſchen Krankenhauſes in Merſeburg.

Betriebsfonds.
Vorſchuß vom Vorjahr.
Ueberſchüſſe.
Vorſchüſſe.
Aſſervate.

Summa

Abſchluß.
Einnahme 632 340,81 .4

Hiervon ab Aſſervate 516,81

Ausgabe 800 123,60
Hiervon ab Aſſervate 331,95

Vorſchuß

Dieſem Vorſchuß ſteht eine Bareinlage von
gegenüber

ſodaß ein Beſtand verbleibt von

632 34081

20 41981

150
2 008

4 937 34
15 921 25

394 28
145 943 04

51 904 48

7 179 48

1 783 20

2 32665
1 907 05

491 03

1641 92
3 460 40

147 464 74
3 621 40

53 000
150 87205

10 000
4420 73

33195

800 123 60

631 824

799 791 65

167 967 65

220 8000

52 93237
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Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Annelieſe Gertrud,T. d. Regierungs Kanzlei-Diätars Degler;

Erich Friedrich, ein unehel. S.
Getraut: der Diplom- Ingenieur

Rudolf Weichert mit Frau Margarete
geb. Dietrich.

Beerdigt: die Ww. Roſalie Mehler
geb. Hoffbauer; der Buchbindermeiſter
Franz Pertus.

Stadt. Getauft: Elſe, T. d. Arb.
Patzſchke; Charlotte Johanne, T. d.Tapezierers Bätzig; Hermann Walter,
unehel. S.; Martha Jlſe, T
Mann.

Getraut: der Schriftſetzer O. Dahn
mit Frau M. M. geb. Gutjahr; derTiſchler W. Weniger mit Frau B. geb.
Förſter; der Bootsmannsmaat Ch. Kauf
hold mit Frau E. E. B. geb. Hendel.

Beerdigt: der S. d. Arb. Buſch;
der Privatmann Möricke; der S. d.
Werkſtattſchreibers Weiberg.

Mittwoch abend 8 Uhr Bibelbeſprech-
ſtunde, Mühlſtraße 1 Paſtor Werther.

Altenburg. Getauft: Karl Walter,
S d. Maurers Götze; Minna Hildegard,

d. Juſtierers Mätzold.

d. Gärtners

Donnerstag, den 30. April, nachm.
4 Uhr: Miſſionsnähen.

Neumarkt. Getauft: Martha, T.
d. Arb. O. Herzog.

Beerdigt: 1 unehel. S.
Mittwoch, den 29. d. M., abends8 uhr: ev. Mädchenverein von St. Thomae

im Pfarrhauſe.

Private Anzeigen

Stadttheater in Halle.
Dienstag, 28. April, abds. 73 Uhr
(Beneſiz Stahlberg) Der Psel
von Xinive; hierauf Im Reiche
des Tanzes.

Gartenmöbel
X

u. Balkonmöhbel,
verzinkte Drahtgeflechte,

empfiehlt in nur bester Ware,
besonders billig

die Eisenwarenhandlung

Ganze Namen auchVornamen werden
zum zeichnen der Wäſche angefertigt

H. Schnee Nacht.
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 34.

Klavierſtimmen
ſowie Reparaturen zu mäßigen
Preiſen führt aus Rucdolt
Meckert, Ober-Burgftr. I1.

F. A. Hoppen,
Patentanwalt
Halle a. S., Leipzigerstr. 9.

Telephon 4938.
Berlin Neuenburgerstr. 15.

Ichwohnejetzt

Kloſter
Sprechstunden.:

Wochentags Sa-9.

Dr. Ikvunith.
Ein gebrauchter Sattel
mit ſämtichem Zubehör,

ſowie ein Sofa
ſind billig zu verkaufen.

C. Hecken, Sattlermeiſter.

Wer verkauft ſein Haus, Geſchäft
Gut, Ziegelei, Mühle, BäckereiSchmiede, Gaſthof, Hotel oder ſonſt

Beſitz? Offerten mit Preisangabe
A. Freiſe, poſtlagernd Erfurt.

Rino-Salbe
wird bei

Verletzungen, Flechten,
Haut-Ausschlägen, bösen

Fingern, Bartflechten und
alten Wunden

r e 7
Dose M. 1.15 u. 2.25

Orig. Packung ges. geschützt
Rich. Schubert Co., G. m. b. H.

Weinböhla
Zu haben in allen Apotheken

Mlialcuuiatuurr
zu haben in der KreisblattDruckerei.

c We 7e
Quäscht am besten

Für die Beweise herzlicher Liebe und Teilnahme bei
dem Heimgange unseres teuren Entschlafenen,

des Buchbindermeisters

Franz
ich hiermit im Namen

tiefgefühltesten Dank.
sage

Mersebur

Pertus
aller Hinterbliebenen meinen

Marie Vertus
geb. Aschiegner.

g, den 26. April 1914.

e en s SDer Muſikunter richt beginnt am 1. Mui.
Harmonium und Geſang finden Aufnahme.Schüler für Klavier, Ane vom 1 Mai ab 12--2 Uhr Halleſche Straße 301.

Frau Profeſſor Dr. Kelbe-ostler.
c7
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gentag
Helle Freude herrscht rixo Fs A wäscht. Keine

bei jeder Hausfrau, die mit Rasenbleiche
mehr erforderlich. Garantiert unschädliches, chlorfreies Sauer-
stotff-Waschmittel. Pakete à 35 und 65 Pf. überall zu haben.
Alleiniger Fabrikant: A. Thierack, Finsterwalde N. L.

Für Garten und Balkon
Gartentischdecken,

empfehle ich

waschechte moderne Muster,
Tisch-Schneidezeuge in allen gangbaren Breiten,

Möbelbezugs-Stoffe Kattun, Crepe, Cöper, Leinen,
Tuch, Plüsch etc. mtr. 50 Pf.--Mk.

95 Pt.--Mk. 9.00
mir. 1.30——3.50

6.50

Markisen- u. Zeltdrelle, erprobte Qualitäten,
zu sehr billgen Preisen.

China-Matten u. Teppiche, prima Getflechte,
moderne Muster, 70 Pf.--Mk. 10.00

I Posten Cocos- Teppiche mit 309 Ermässigung.

Otto Dohkowitz, Entenplan S.

W

4

Aufmerksame MussigstoBedienung o o oisee c oKarl ränzer z
8 88 Kerseburg. Adolf Schäfers Nachf. Pntenplan 7 3

8 Spezialgeschäft 8kür (185 8Herren- Wäsche z
Tricotagen, Shlipse. 8

8

8 Wäsche- Anfertigung in eigenen 8

2 Arbeitsstuben. 8v Fernspr. 259,
woqueiin. wen van

mein

So hört man oft klagen. Aber warum ermüden Sie so
schnel e b eil Sie keine Absätze Continent altragen!

Las Sie i h raten und verlangen Sie vomSch ühm acher aus drüeklieh die enorm haltbarenAas re Continentai e

Achtung
Nur kurze Zeit! Nur einige Tage!

Gr 0sSser

Porzellan-Verbau
von Dieastag, 28. April bis Sonnabend, 2. Mal,

von morgens 7 Uhr ah bis abends 8 Uhr
in der Veranda des Alten Schützenhauses

in Merseburg.

Grosse Aunswahl? Grosse Auswanl?
Lohtes Porzellan.

Preise staunend billig!
Aus meinem grossen Sortiment empfehle unter anderem, nur so lange

mein Vorrat reicht,

EF weisses Porzellan?
Compotteller Dtzd. von 40 Pf. ab j Tassen mit Untertassen

Dessertteller Paar 10 u. 15 Pf.Dtzd. von 1.00 Mk. ab Milchtöpfe Stück 5, 10 Pf. usw.
Stück von 20 Pf. ab Compottnäpfe Dtzd. von 40 Pf. ab

Dekoriertes Porzellan
Kaffeeservice, 9-teilig von 2.00 Mk. ab. Tassen von 15 Pf. ab usw.

Tafelservice, Milchtöpfe, Obst- u. Kuchenkörbe und vieles mehr.
Jedes ausgestellte Stück ist garantiert echtes Porzellan
Es empfiehlt sich, den Einkauf schon in den ersten Tagen zu er-

ledigen, da später

die Hauptartikel
vergriffen sein dürften.

Kannen

Ich bitte das geehrte Publikum, von diesem Angebot den grössten
Gebrauch zu machen.

Hochachtend

Fulius COroner
aus Eydtkuhnen.
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Gerichtszeitung.
Der frühere Polizeikommiſſar und Amtsanwalt

öffengericht Berlin-Mitte we-
eweisaufnahme ergab, hatte

Berlin, 26. April.
Konrad Klehr hatte ſich geſtern vor dem
gen Betruges zu verantworten. Wie die

der Angeklagte, der verheiratet iſt, aber einige Zeit von ſeiner Frau ge-
trennt lebte, auf Grund von Heiratsannoncen die Bekanntſchaft von hei-
ratsluſtigen Mädchen gemacht, denen er ſich zum Teil unter falſchem Na-
men näherte. Unter der Vorſpi gung die Mädchen heiraten zu wollen,
trat er zunächſt zu ihnen in intime Beziehungen, um ihnen dann nach
und nach ihre geſamten Erſparniſſe abzunehmen. Jn der Verhandlung
war wegen Gefährdung der Sittlichkeit die Offentlichkeit ausgeſchloſſen.
Das Gericht verurteilte den Angeklagten wegen Betruges in zwei Fällen
zu fünf Monaten Gefängnis, unter Anrechnung von einem Monat der
erlittenen Unterſuchungshaft.

Erfurt, 26. April. Zur W ſolche Zeugen, die es bei der
Berechnung der Zeugengebühren vor Gericht nicht genau nehmen, dienen all: Das Schöffengericht zu Erfurt verurteilte einen Mann,

r als Zeuge vernommen worden war und angegeben hatte, ſeine Arbeit
verſäumt zu haben, wegen Betruges zu einer Woche Gefängnis. Die zu
Unrecht in npfang genommenen 2 M. muß er wieder zurückzahlen.

Halle, 24. April. Der Füſilier Paul Peuleke vom FüſilierRegi
ment Nr. 36 wurde wegen Gehorſamsverweiger in mehreren Fällen,

sverletzung und Angriffs auf einen Vorgeſetzten mittels gefähr
lichen zu zwei Jahren einem Mongt Gefängnis verurteilt.
Das Gericht billigte ihm mildernde Umſtände zu, ſonſt hätte er mit minde
ſtens fünf Jahren Gefängnis beſtraft werden müſſen. Die Verhandlung,

der auch drei ärztliche Sachverſtändige zugezogen waren, ergab, dag. in erheblichem Grade erblich belaſtet und geiſtig minderwertig iſt.

Sein Vater war ein Umhertreiber, der ſeiner Frau allein die Sorge für
Die arme Frau kam

ſchließlich in eine Jrrenanſtalt, in der ſie einige Male Selbſtmordverſuche
und endlich im Wahnſinn ſtarb. Jm Jahre 1911 wurde P. zum

Militär eingezogen, bei dem er ſich leider ſchlecht führte. Er zog ſich eine
Menge Diſziplinarſtrafen wegen aller möglichen Verfehlungen zu. Nach
den ben von Vorgeſetzten führte P. ſich jedesmal nach einer Beſtra
fung eine Zeit lang ſehr gut, bis wieder ein „Rappel“ über ihn kam.

Berlin, 26. April. Wie erinnerlich ſein wird, fand vor kurzem eine
mehrtägige kriegsgerichtliche Verhandlung gegen den Unteroffizier Auſt
von der 6. Kompagnie des Königin-Auguſta-Gardegrenadier- Regiments
tatt, da dieſer unter dem Verdachte ſtand, ſeine re Braut, die 21-Wri Joneleit, auf deren Wunſch erſchoſſen zu haben. Er beſtritt die

at energiſch und legte gegen das Urteil drei Jahre ſechs Monate Ge
ängnis und Degradation Berufung beim Oberkriegsgericht ein. Dieſe

ſollte am morgigen Dienstag ſtattfinden; in letzter Stunde
Auſt es jedoch vorgezogen, das Geſtändnis abzulegen, daß er in deri die Joneleit auf deren ausdrückliches Verlangen getötet habe. Gleich-

zeitig hat er dabei ſeine Berufung zurückgezogen.
Vermiſchtes.

Berlin, 26. April. In der Meraner Straße verſuchte geſtern abendder 46 Jahre alte Foufmanm Bielſtein ſeine geſchiedene Frau durch zwei

Revolverſchüſſe zu töten, verletzte ſie glücklicherweiſe aber nur leicht und

erſchoß ſich dann ſelbſt. 8Berlin, 26. April. Der Kaufmann Guſtav Goedicke, der am 4. März
ſeine eben erdroſſelt und erſchoſſen hatte, hat ſich im Unterſuchungs
gefängnis erhängt.vef Korhaven T April. Heute nacht um 1 Uhr ereignete ſich in der

Störmündung ein ſchwerer Zuſammenſtoß. Der von Hamburg elbab-
wärts kommende Dampfer „Werner“, mit einer Gerſteladung nach Gefle
beſtimmt, ſtieß mit dem HanſaDampfer „Rolandseck“ zuſammen und
wurde ſchwer beſchädigt. Er liegt auf dem Störſteert unter Waſſer. Der

Matroſe Hans Boyſen aus Apenrade und ein Schiffsjunge ſind ertrun-
ken. Der Dampfer „Rolandseck“ wurde mit eingedrücktem Vorderſteven
in den Hafen gebracht.

Lager Bitſch, 26. April. Bei einem Pitwigylhiehon der Ma-
ſchinengewehr Kompagnie des Jnfanterie- Regiments Nr. 126 geriet der
Kommandeur des 3. Bataillons, Major Ströhlin, aus Verſehen in die
Schußlinie der rückwärts geſtaffelten Maſchinengewehre. Ein Schuß
durchſchlug dem e das rechte Bein unterhalb der Knieſcheibe. Der
Verletzte erhielt ſofort auf dem Schießfeld ärztliche Hilfe und wurde nach
Straßburg gebracht.

Saarbrücken, 26. April. Die 27 Jahre alte Kellnerin Eliſe Maul
wurde von ihrem Liebhaber, Heinrich Schmidt, angeblich Inſpektor der
Wach und Schließgeſellſchaft in Metz, durch einen Dolchſtich ſchwer ver
letzt. Der Täter ſprang, als er ſah, daß ein Entrinnen unmöglich war, in
die Saar, wo er ertrank.

Brünn, 26. April. Jn Kunſtadt wurde die 72jährige Witwe Fran-
ziska Hrdlitſchka von ihrer Tochter und ihrem Schwiegerſohn, die ſie be
erben ſollten, vergiftet.

R burg, 24. April. Fürſt Albert von er und Taxis hat
dem Stadtmagiſtrat Regensburg mitteilen laſſen, daß er in Zukunft die
bisher gezahlte Jahresſuübvention zum Stadttheater von 60 000 M. nicht
mehr leiſten wolle.

Leipzig, 26. April. Die „Neueſt. Nachr.“ ſchreiben: Wir haben in
unſerer geſtrigen Ausgabe berichtet, daß in einer der nördlichen Vorſtädte
ein in weiten Kreiſen bekannter Turnlehrer unter ſchwerem Verdachte
verhaftet worden ſei. Unſere Ermittelungen haben hierzu noch folgendes
ergeben: Der betreffende Turnlehrer ſtammt aus einer Leipziger Familie.
Er iſt ſchon ſeit Jahren ſtark verſchuldet. Sein Gehalt ward wiederholt
gepfändet und mit Beſchlag belegt. Einmal auf der ſchiefen Bahn, ging
es immer weiter mit ihm bergab. Es konnte ſo nicht ausbleiben, daß erauch zu unreellen Machenſcheften getrieben wurde, um nur immer wie-

der neues Geld aufzutreiben. Er zog ſo ſeine ganze Familie mehr und
mehr in Mitleidenſchaft, ſein Vater hat ſein geſamtes Vermögen geopfert,
und auch ſeine Brüder haben ihm große Summen gegeben, um ſeine
Schulden zu bezahlen. Das hinderte aber den Mann nicht, trotzdem im
mer weitere Schulden zu machen. Es waren verſchiedene Verhältniſſe,
die ihm Geld koſteten. Andererſeits unterhielt er aber auch Beziehungen
zu einer wohlhabenden Gohliſer Dame, welch letztere er mit einem höhe-
ren Betrage angeborgt haben ſoll. Auch andere Damen hat er um Be
träge von 300, 500 M. uſw. angeborgt. Verſchiedene dieſer Damen haben
von der Erſtattung einer Anzeige nur auf inſtändiges Bitten der Ver-
wandten des Mannes Abſtand genommen. Eine Unterſchlagung ließ ſich
der Mann im vorigen Jahre anläßlich des Turnfeſtes zuſchulden kommen.
Obwohl er garnichts damit zu tun hatte, ging er zu einem Fleiſcher, dem
er vorredete, er könnte ihm einen Stand zum Verkauf von Würſtchen auf
dem Turnfeſtplatze verſchaffen, für den er aber 200 M. zu zahlen hätte.
Als dann der Fleiſcher vor Beginn des Turnfeſtes ſeinen Stand auf dem
Feſtplatze beziehen wollte, wurde ihm die peinliche Überraſchung zuteil,
daß es damit nichts ſei. Die 200 M. hat damals ein Bruder des Mannes
führ ihn bezahlt, und nur ſo iſt es wohl zu erklären, daß das eingeleitet
geweſene Verfahren niedergeſchlagen würde. Der Mann hat daraus aber
auch keine Lehren gezogen, ſondern bei einem anderen Fleiſcher dasſelbe
Manöver verſucht, der ihm das Geld allerdings wieder abgenommen
hat. Schließlich iſt der Mann auch noch Wucherern in die Hände gefal-len, die ihm auf Wechſel Geld gaben. Er hat ſchier unzählige Wechſel in

die Welt geſetzt. Jn Turnerkreiſen hat man ſich den Mann, der ſich zu
allen möglichen Ehrenämtern drängte, ſchon vor längerer Zeit abgeſchüt-
telt, hauptſächlich, nachdem der Turnfeſtſchwindel bekannt geworden war.
So iſt er nach und nach aus allen Amtern, die er verſah, hinausgewählt
worden, wie der ſchöne Ausdruck lautet. Jn dem Stadtteil, wo er wohnte,

ſoll er gar viele Menſchen angeborgt haben. Sie beklagen Summen von
300 bis 500 M.

Berlin, 26. April. Der „Bürgermeiſter“ Thormann von Köslin
iſt heute aus dem hieſigen Unterſuchungsgefängnis nach Köslin überge-
führt worden, wo die weiteren Vernehmungen ſtattfinden. Die Beſchuldi-gung, eine ſeiner früheren Geliebten Lergiſlet zu haben, bezeichnet Thor-

mann als falſch.
Köslin, 26. April. Die Stadtgemeinde Köslin hat geſtern

dem Staatsanwalt mitgeteilt, es beſtehe der Verdacht, daß Ale-
xander zwei Huittungen gefälſcht und einen Betrag von 386 M.
und einen anderen von 500 M. von der Stadthauptkaſſe abge-
hoben hat. Beide Beträge ſollten für einen Stettiner Architekten
Johannſen beſtimmt ſein, der für einen zu errichtenden Sport
platz Zeichnungen und Entwürfe angefertigt hatte. Da die An-
gaben „Alexanders“, wonach dieſer und der Architekt in Gegen-
wart des Regierungspräſidenten die Pläne entwickelt haben ſol-
len, ſich als falſch herausgeſtellt haben, ſchöpfte man Verdacht.
Den Architekten Johannſen hat in Köslin überhaupt niemand
geſehen. Am 8. April dieſes Jahres ließ Alexander durch ſeine
Schreibhilfe 500 M. aus der Stadthauptkaſſe abheben, um dieſe
dem angeblichen Johannſen auszuzahlen. Als der Beamte mit
der Summe ankam, erklärte ihm Alexander, der Architekt ſei
eben auf einen Augenblick ausgetreten. Er wolle das Geld in
Empfang nehmen. Der Beamte händigte ihm den Betrag auch
aus, und Alexander quittierte hierüber. Wie und an wen der
frühere Betrag im Februar ausgehändigt wurde, läßt ſich heute
nicht mehr feſtſtellen.

Provinz und Umgegend.
Bitterfeld, 25. April. Die Stadtverordneten beſchloſſen in

geſtriger geſchloſſener Sitzung von den 64 Bewerbern um die
Stelle des hieſigen Bürgermeiſters vier zur engeren Wahl zu
ſtellen.

Zerbſt, 25. April. Heute nachmittag gegen 3 Uhr brach hier
ein gewaltiges Schadenfeuer in dem Lagerſchuppen des Spedi-
teurs Grey aus, der in der engen Mühlenbrücke gelegen iſt. Das
Feuer hatte im Nu das Gebäude, das neu geteert worden war
und in dem Möbel und leicht brennbare Gegenſtände aufgeſta-
pelt waren, eingeäſchert. Das Feuer verbreitete ſich in kurzer
Zeit auf die Nachbargebäude. Die Hitze war ſo groß, daß die
auf der anderen Seite der Straße gelegenen Gebäude anbrann-
ten. Schließlich wurde das Feuer von dem Wind nach den
nächſtliegenden Lagergebäuden von drei Grundſtücken Auf der
Breite getrieben. Es ſtanden etwa acht Schuppen in Brand,
die zum Teil Benzin, Farben und Petroleumfäſſer enthielten.
Das Wohnhaus des Klempners Sehle wurde gleichfalls ein
Raub der Flammen. Der Schaden iſt ſehr groß, iſt aber zum
Teil durch Verſicherungen gedeckt. Wie der Brand entſtanden
iſt, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

Erfurt, 25. April. Bei einer militäriſchen Übung des 19.
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Feldartillerie- Regiments wurde heute der Kanonier Knauf aus
Schallenburg von einem Geſchütz überfahren und ſofort getötet.

Köthen, 25. April. Jn der geſtrigen Sitzung des Ge
meinderates wurde beſchloſſen, im Prinzip eine Kinoſteuer ein-
zuführen. Die Vorlage ſelbſt wurde zur Feſtſtellung der Steuer
ſätze an die Etatskommiſſion zurückverwieſen.

Blankenburg, 24. April. Über den Nachlaß des Bankiers
und Lotteriekollekteurs Jſaak Meyer, der unlängſt nach verfehl-
ten Spekulationen durch Selbſtmord endete, iſt heute vom Her-
zoglichen Amtsgericht die Konkurseröffnung verhängt worden.
Die Schulden betragen etwa 156 Millionen M. Noch ein wei-
teres Opfer haben die Meyerſchen Machenſchaften gefordert.
Auch über das Vermögen der Firma W. Frede, Weingroßhand-
lung und Beſitzer des Hotels „Weißer Adler“, iſt heute der Kon
kurs eröffnet. Die Firma ſoll durch Meyers Börſenſpiel eine
Viertelmillion verloren haben.

Elſterwerda, 25. April. Jn der Nähe der Halteſtelle El-
ſterwerda-Biehla (Nord) wurde ein 20jähriger, den beſſeren
Ständen angehöriger Mann erſchoſſen aufgefunden. Der Tote
war mit blauem Anzug bekleidet und hatte 82 Pfg. und eine
Fahrkarte Dresden-Berlin bei ſich. Legitimationspapiere wur
den bei ihm nicht vorgefunden. Die Leiche wurde in die Bieh-
laer Leichenhalle gebracht.

Der Liebe ewiges Licht.
Von Erich Frieſen.

Mehr Neugierige kommen hinzu. Und bald zieht ein gan-
zer Menſchenſchwarm hinter ihr her. Drohende Ausrufe, rohe
Verwünſchungen treffen an ihr Ohr.

„Hexe! Giftmiſcherin! Mörderin!“
Feſter zieht Ebba die Falten ihres Mantels über Luzifer

zuſammen. Mühſam nur noch ſchleppen ſie und Hjalmar ſich
weiter.

„Die Hexe und ihr Höllenvieh!
ihr!“

„Giftmiſcherin! Euer Teufelstrunk hat meinen armen
Vater halb verrückt gemacht!“

„Mörderin! Mein Kind liegt auf dem Sterbebett von eu-
rem Gift! Steiniget ſie! Steiniget ſie!“

Entſetzt blickt Ebba um ſich. Was wollen all dieſe Menſchen
von ihr? Hat der arme Vater nicht ſtets das Beſte gewollt?
War es nicht nur Unverſtand, der das Gute nicht zu benutzen
wußte? Oder Bosheit, die es in Schlimmes verwandelte?

Ein Stein, aus Kinderhand geworfen, ſtreift ihren Arm.
Es wirkt wie ein Signal auf die ganze wilde Horde.
„Steiniget ſie! Steiniget ſie!“
Wildrollende Augen. Drohend erhobene Fäuſte. Püffe

und Schläge.
Es iſt, als ob die Beſtie in all dieſen ſonſt ſo harmloſen,

ruhigen Menſchen erwacht wäre.

Werft mit Steinen nach

Schon rinnt Hjalmar das Blut über die Stirn. Und Eb-
bas lahmer linker Arm vermag kaum noch, den leiſe wimmern-
den Luzifer zu halten.

„Steiniget ſie! Steiniget ſie! Hexe! Giftmiſcherin! Mör-
derin!“

Ebba rennt, rennt mit ſchmerzenden Füßen, faſt zuſam-
menbrechend unter der Wucht der auf ſie niederſauſenden Püffe
und Schläge.

Der blutende Hjalmar, den Koffer neben ſich herſchleifend,
dicht an ihrer Seite.

Und hinter ihr eine johlende, ſchimpfende, fluchende Menge.
Wie dieſer blutgierigen Meute entrinnen?
Ebba fühlt, wie ihre Kräfte erlahmen. Wohin? Wohin?

Barmherzigkeit!
Da ſieht ſie neben ſich Kreuze erſchimmern. Und Grab-

ſteine.

Der Friedhof! Der Friedhof, wo der Vater ruht!
Und eine heiße Sehnſucht nach dem guten alten Mann be-

fällt ſie.
Zu ihm! Zu ihm! Zu ſeinem Grabe!
Mit Aufbieten ihrer letzten Kraft reißt ſie den in die Knie

geſunkenen Hjalmar hoch, drückt Luzifer feſt an ſich und ſchlüpft
durchs angelehnte Tor, hinein ins Dunkel des Friedhofs ein
armes, unglückliches, müde gehetztes Weib.

Nacht iſt es, als der brave Dorfſchullehrer Sophus Allmers

und ſeine treue Ehegattin durch heftiges Glockenziehen aus tie-
fem Schlaf geweckt werden.

Erſchrocken ſteckt Frau Gina den Kopf zum Fenſter hinaus.
„Wer da?“
„Gunnar.“
„Gunnar? Du? Was iſt los?“
„Jſt Ebba bei euch?“
„Nein. Wieſo?“
„Sie iſt fort von Schloß Askö. Entflohen.“
„Großer Gott! Warte, ich mache die Tür auf! Einen Au-

genblick.“
Eine Viertelſtunde ſpäter ſitzen die drei um den runden

Familientiſch herum und beraten. Gunnar ſoll die Nacht über
hier bleiben und morgen ganz früh ſeine Nachforſchungen be
ginnen.

Kaum rötet ſich am nächſten Morgen der öſtliche Himmel
da iſt Gunnar auch ſchon unterwegs. Doch wen er auch

nach der Entſchwundenen fragt niemand gibt ihm Ant-
wort. UÜberall nur ſtummes Achſelzucken. Oder ſcheue Blicke.
Es iſt, als ob am hellen lichten Tage die Leute ſich ihrer geſtri
gen Hetze einer ſchutzloſen Frau ſchämten.

Und immer wieder fragt er, forſcht er.
„Eine große Dame mit einem kleinen buckeligen Burſchen

und einer ſchwarzen Katze, mein Herr? Ja, die habe ich ge-
ſehen!“ ruft ein alter Bettler, der gerade vorbeihumpelt, als

Gunnar einigen Schiffern aufs neue ſeine Frage vorlegt. „Eine
junge, feine Frauensperſon war es, mit Augen wie Vergißmein-
nicht ſo blau und Haar wie Gold. Sie rannte, rannte wie be
ſeſſen. Eine Horde wütender Menſchen hinter ihr her. Den
Mantel hatte man ihr ſchon halb vom Leibe geriſſen. Jn Fe
tzen hing er um ſie herum. Das ſchwarze Katzenvieh hielt ſie
an ſich gedrückt wie ein kleines Kind. Und der Buckelige hum-
pelte blutüberſtrömt mit einem Handkoffer neben ihr her. Das
werden wohl Jhre Leute geweſen ſein, mein Herr, was?“

Gunnar, der vergebens den Wortſchwall des Alten zu un
terbrechen verſuchte, packt ihn jetzt erregt beim Arm.

„Ja, ja. Und was weiter? Wohin haben ſie ſich gewen-
det? Wo ſind ſie jetzt?“

Verlegen kraut ſich der Bettler am Kopf.
„Hm das weiß ich nicht.“
„Beſinnen Sie ſich, Mann! Sehen Sie: hier haben Sie

eine Silberkrone! Wenn Sie mir auf die richtige Spur verhel-
fen, erhalten Sie das Doppelte, das Dreifache!“

Mit blöden Augen ſtiert der Bettler auf die blinkende
Münze. Dann verzieht ſich ſein ausgehungertes Geſicht zu brei-
tem Grinſen.

(Fortfetzung folgt.)
Deutſches Reich.

Breslau, 26. April. über einen neuen Übergriff ruſſiſcher
Grenzſoldaten wird dem „Berliner Tageblatt“ aus Laurahütte
berichtet: Ein junger Mann aus Laurahütte ging an der Grenze
bei Siemianowitz auf preußiſchem Gebier ſpazieren. Jenſeits
der Grenze ſtand ein ruſſiſcher Soldat, dem er über den trocke-
nen Grenzgraben hinüber eine Zigarette zuwarf. Als der Ko-
ſak auch um Feuer bat, trat der Deutſche in den Grenzgraben
und reichte dem Ruſſen ſein Feuerzeug hinüber. Dieſer packte
zum Dank den freundlichen Spender, zog ihn auf ruſſiſches Ge
biet hinüber und alarmierte durch einen Schuß die Grenzpa
trouille, die den jungen Mann feſtnahm. Als ein Augenzeuge
des Vorgangs, ein Wächter, aus einem in der Nähe gelegenen
Park ſeiner Empörung über das Geſehene Ausdruck gab, legte
einer der Koſaken ſein Gewehr auf ihn an, ſo daß der Bedrohte
ſich hinter einem Zaun verſteckte. Der widerrechtlich Feſtge-
nommene wurde in das Diſtriktsgefängnis in Bendin eingelie-
fert. Bei der preußiſchen Grenzbehörde wurde von einigen an
deren Perſonen, die gleichfalls auf preußiſchem Gebiet den Vor
fall beobachtet hatten, Anzeige erſtattet. (Das wird wohl nicht
viel helfen, die ruſſiſchen Grenzübergriffe ſind ſeit Jahrzehnten
bekannt, Abhilfe tritt nicht ein, Vorſtellungen auf diplomati
ſchem Wege pflegen im Sande zu verlaufen. Die Red.)

Gotha, 25. April. Jm Anſchluß an die Miniſterkriſis im
Herzogtum Coburg und Gotha haben der Hofkammerpräſident
von Baſſewitz, dem der Herzog bei der Audienz in Monſum
mano das Prädikat Exzellenz verliehen hatte, und der Juſtitiar
der Hofkammer Geheimer Hofkammerrat Dr. ZJeiß um ihre Ent
laſſung gebeten.
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